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alle fünf Jahre neu aufgelegt werden. Dem Consejo 
sind regelmäßig Bilanzen und Geschäftsunterlagen 
vorzulegen, so daß ihm ein weitgehender Einblick in 
die Geschäftsführung der Außenhandelsfirmen und 
die Möglichkeit einer Einflußnahme gegeben wird. 
Neben den national-wirtschaftlichen Entwicklungs­
absichten der einzelnen Länder Lateinamerikas gehen 
Bestrebungen der Ver. Staaten einher, die gleichfalls 
die Förderung der wirtschaftlichen Entwicklung dieser 
Staaten zum Ziel haben. Träger dieser Bestrebungen 
ist die im Jahre 1940 gegründete Inter-American 
Development Commission, die im Commerce Depart­
ment Building in Washington ihren Sitz hat. Die 
Inter-American Development Commission hat in allen 
Ländern Lateinamerikas unter Heranziehung der Re­
gierungen und einheimischer Wirtschaftskreise natio-i 
nale Unterausschüsse gebildet.
Das ausgesprochene Ziel der Inter-American Develop­
ment Commission, war der Einsatz nord- und lateiil- 
amerikanischen Kapitals in Unternehmen, die die Er­
zeugung der Länder Lateinamerikas in eine solche 
Richtung führen, daß für diese neue und ergänzende 
Märkte in den Vereinigten Staaten und in anderen 
Ländern der westlichen Hemisphäre gefunden werden 
können. Der starke Bedarf der Vereinigten Staaten 
an lateinamerikanischen Rohstoffen iin Kriegsfälle 
dürfte diese Gedankengänge beeinflußt haben.
Die Bedeutung und der Einfluß dieser Development 
Commission tritt in den einzelnen Ländern Latein­
amerikas vrschieden stark hervor. Anregend haben 
sie in jedem Falle gewirkt.
In Chile mußten sich die Bestrebungen der Inter- 
American Development Commission von Anfang an 
mit den Gedankengängen auseinandersetzen, die durch 
die ältere Corporacion de Fomento de la Produccion 
vertreten wurden.
Die Bestrebungen der chilenischen Regierung, die 
Wirtschaft des Landes nach nationalen wirtschaft­
lichen Grundsätzen zu entwickeln, haben also zur 
Folge gehabt, daß nach 1939 zwei Stellen einen 
überragenden Einfluß auf die Gestaltung des chile­
nischen Außenhandels erhalten haben: die Corpora­
cion de Fomento de la Produccion und der Consejo 
Nacional de Comercio Exterior. Da beide dem Mini­
sterio de Economía y  Comercio untersteheti, ist eine- 
Koordinierung ihrer Tätigkeit gewährleistet.
Die Corporacion verfügt über die Geldmittel zur Ent­
wicklung der Wirtschaftskräfte des Landes, über die 
Corporacion werden die ausländischen, im wesent­
lichen nordamerikanischen Kredite in das Land ge­
leitet. Daraus ergibt sich der Einfluß der Corporacion 
auf die Gestaltung der Einfuhr zum Zwecke der Ent­
wicklung der einzelnen Wirtschaftszweige. Da die 
Corporacion den von ihr gegründeten Unternehmen 
eine weitgehende technische Hilfe und Beratung zuteil 
werden läßt, so sind die in ihr vorherrschenden 
technischen Anschauungen entscheidend für die Be­
stellung technischer Erzeugnisse im Auslande. •
Beim Consejo liegt die Durchführung aller den Außen­
handel betreffenden Regierungsverordnungen, womit 
ihm ein weitgehender Einfluß auf die Ausgestallung der 
Verordnungen und ihr.e Anwendung eingeräumt ist.

D ie Entw icklung auf den Jutem ärkten

Juteprodukte sind bisher als Verpackungsmaterial 
für landwirtschaftliche Erzeugnisse, Düngemittel

u. ä. stets bevorzugt worden, da sie sich sehr gut 
für diesen Zweck eignen, sehr preiswert und fast im­
mer in ausreichender Menge vorhanden gewesen sind. 
Indien ist bei weitem das Hauptanbaugebiet, außer­
dem werden noch kleinere Flächen auf Formosa und 
in China sowie neuerdings in Brasilien und Argen­
tinien mit Jute (chorchorus capsularis) bepflanzt.

Anbaufläche für Jute in den Hauptproduktionsländern
(in 1000 acres)

Land 1938 1939 1940 1941 1942 1943 1944 1945 1946 1947

Indien 3,165 3.161 5.669 2.160 3.330 2.640 2.104 2.422 1.895 2.704
Formosa 66 a a a a a a a a a
Tonkin 1 1 1 2 7 34 32 a a a

insgesamt S.232 3.212 B.720 2.212 8.387 2.724 2.186 2.502 1.955 2.764 

a) Keine Unterlagen vorhanden; Sdiätzung in Gesamtsuinine mit einbegriffen

Im Jahrfünft vor dem Kriege 1939/45 betrug die 
Jahreserzeugung der Welt im Durchschnitt etwa
1,8 Mill. t, wovon mehr als 90 “/o auf Indien entfiel, 
Nach einer Rekordernte im Jahre 1940 von 2,39 Mill.-t 
schränkte die indische Regierung die Anbaufläche ein, 
teils um Überproduktion und die damit verbundene An­
häufung größerer Bestände in Indien zu vermeiden, 
teils um nach dem Kriegseintritt Japans Land für den 
Anbau dringend benötigter Nahrungsmittel wie Reis 
frei zu machen. Die Produktion hielt sich in diesen 
Jahren auf etwa durchschnittlich 1,2 Mill. t.
Biasilien begann erst im Jahre 1940 unter dem Druck 
des Krieges Jute in größerem Maße anzubauen. Die 
Erträge steigerten sich von einigen 100 t in den ersten 
Jahren bis auf 8000 t im Jahre 1947.

Erzeugung von Jute in den Hauptproduktionsländern
(in 1000 t)

Land 1938 1989 1940 1041 1942 1943 1944 1945 1946 1947

Indien 1.236 1.760 2.390 991 1.642 1.268 1.123 1.418 1.019 1.549
Nepal a) 8 6 2 8 4 3 *4 c c c
Formosa 30 c c c c c c c c c
Brasilien -  - b l 2 5 8  1 D 9 8
Tonkin -  -  -  1 . 2  7 6 c c c
Argentinien — 3 — b 3 — —
insgesamt 1.274 1.788 2.408 1.028 1.675 1.306 1.162 1.459 1.070 1.590

a) SdiäUung über Anbaufläche und Ertrag liegt nicht vor; die angeführten 
Zahlen sind die Einfuhren von Nepal nach Indien

b) Weniger als 500 t
c) Angaben hegen lucit vor; Schätjung ist in Gesamtsumme enthalten

Auch in der Juteverarbeitung steht Indien an erster 
Stelle. In normalen Zeiten wird ein großer Teil der 
Produktion an Rohjute in Indien in eigenen Spinne­
reien verarbeitet, die fast ausschließlich in und um 
Kalkutta liegen. Neben Garn, Tauwerk, Gurtband und 
dergl. werden in der Hauptsache die beiden Gewebe­
arten ,,Hessian" und „Sacking" hergestellt, die wie­
derum zum Teil im Lande selbst verarbeitet, zum 
Teil ausgeführt werden. Das Indian Central Jute Com­
mittee schätzte Ende des Krieges, daß die Kapazität 
der Jutewebereien in Indien etwa ein Drittel höher 
liegt als für die Deckung des Bedarfs an Jutewaren 
in der Welt erforderlich ist.
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Ware

Produktion an Jutewaren in Indien
_______________ (in 1000 t) __________________

1937 1988 1939 1940 1941 1942 1943 1944 1945 1946
1938 1939 1940 1941 1942 1943 1944 1945 1946 1947

Einfuhr von ßohjute in die Haupteinfuhrländer

Twist und
Gam 65 66 60 55 68 78 71 58 56
Hessian u.
Canvastudi 
und Sädce 561 521
Saddngtuch 
und Sädce 711 
Sonstiges 
einsdil. Band 6

81

566 494 597 517 418 436 484 441

insges. l.<

660 677 674 628 668 590 610

3 4 4 6 3 6 11
1.240 1.297 1.127 1.299 1.266 1.085 1.115 1.188 1.081

632 538

11 8

Mangel an Brennstoff und die Beschlagnahme von 
etwa einem Viertel der Webereikapazität durch die 
Regierung ließen die Produktion in den letzten Kriegs­
jahren absinken. Ab August 1946 führten die indischen 
Jutespinnereien statt der 54-Stunden- die 48-Stunden- 
Woche ein.
Großbritannien, Deutschland, Frankreich, Belgien und 
Italien sowie die USA. besitzen ebenfalls eine gut 
ausgebaute Jutetextilindustrie und nehmen Indien 
neben der Rohjute auch einen großen Teil seiner 
Halb- und Fertigfabrikate ab. Vor dem Kriege be­
liefen sich die Einfuhren an Rohjute in das Ver­
einigte Königreich auf durchschnittlich 165 000 t, sie 
fielen dann bis Ende des Krieges auf etwa 90 000 t. 
Die Einfuhren an Jutewaren lagen in den ersten 
Kriegsjahren bei etwa 60 000 t und stiegen bis Ende 
des Krieges auf über 90 000 t. Der Kontinent bezog 
vor dem Kriege etwa 420 000 t Rohjute aus Indien, 
eine Menge, die nach dem Kriege noch nicht wieder 
erreicht wurde, da zum Teil die kriegszerstörten 
Juteindustrien noch nicht wieder aufgebaut waren, 
zum Teil die Einfuhren durch die knappe Versorgungs­
lage und durch handelspolitische Schwierigkeiten be­
hindert wurden.
An die Stelle Deutschlands, das bis Kriegsausbruch 
der zweitgrößte Abnehmer indischer Rohjute war, 
traten schon während des Krieges die USA., die im 
Durchschnitt der fünf Vorkriegsjahre etwa 75 000 t 
Rohjute importierten. Die Einfuhren stiegen in den 
ersten Kriegsjahren auf etwas über 100 000 t und 
fielen in den späteren Kriegsjahren auf etwa 50 000 t. 
Daneben sind die USA. Indiens bester Kunde für Jute­
waren und nehmen jährlich mengenmäßig gesehen 
durchschnittlich ein Viertel der gesamten indischen 
Exporte an Jutewaren auf. Auch Argentinien, Brasi­
lien und verschiedene andere Agrarländer sind gute 
Abnehmer für indische Jutewaren.

Ausfuhren von Rohjute und Jutewaren aus Indien
(in 1000 t)

Wirtsdiaftsjahr Rohjute 
Menge Index

1938 705 100 969 100
1940 245 35 834 86
1941 280 40 838 86
1942 239 34 700 72
1943 173 34 645 67
1944 191 27 688 71
1945 397 56 722 74
1946*) 305 43 710 73
1947*) soo 57 800 83

(in  1000 t)
Land 1934/38 1946 1947

B e lg ie n ............................. 36 32
Tsdiedioslowakei . . . . 2 1
Frankreich . . . - . . . -78 56
Deutschland........................
U n g a rn ............................. ' 1
Italien................................. 16
Niederlande 6 8
Polen ........................ ....  . 5
Spanien ............................. 12
Großbritannien................... 75 65
UdSSR..................................
Brasilien............................. 13 10
USA..................................... 76 42
ingesamt ■ 704

Vor dem zweiten Weltkrieg entsprach die Produktion 
an Jute und Jutewaren etwa dem jeweiligen Bedarf. 
Aber bereits in den letzten Kriegsjahren und erst 
recht in den Jahren nach dem Kriege hat sich ein 
Mangel an Jutewaren bemerkbar gemacht, der die 
Preise in die Höhe trieb und so die Position der Jute
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als preiswertes und stets ausreichendes Verpackungs­
material gefährdete. Dazu kamen Währungsschwierig­
keiten, Ausfuhrquoten, Einfuhrlizenzen usw., die 
manche Länder veranlaßten, sich nach einem geeig­
neten Ersatz für Jute umzusehen. In den USA. stellten 
sich viele Sackfabriken, die bisher Jute verarbeitet 
hatten, auf die Herstellung von Papiersäcken oder 
Säcken aus grober Baumwolle um, zwei Produkte, die 
heute in den USA. der Jute bereits scharfe Konkur­
renz machen. Daneben laufen in anderen Ländern 
Versuche, Säcke aus anderen Spinnstoffen wie Kunst­
faser, Kongo Jute (Urena Lobata), Ramie (Boehmeria 
nivea & B. tenacissima), den Stengeln von Saatflachs, 
Kenaf (Hibiscus Cannabinus) und ähnlichem herzu­
stellen.

Die größte Schwierigkeit aber erwuchs der indischen 
Juteiiidustrie durch die Teilung Indiens im August 1947. 
Durch diese Teilung kam Ostbengalen mit etwa 75 Vo 
der Anbaufläche und einem sehr geringen Teil der 
Spinnereikapazität an Pakistan, während Westbenga­
len mit etwa 25 Vo der Anbaufläche und praktisch der
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gesamten Spinnereikapazität an die Indische Union fiel. 
Annähernd 80 Vo der gesamten Exporte an Rohjute 
vrarden bisher über Kalkutta verladen, und nur etwa 
lOVo gingen über Chittagong, den einzigen derzeitigen 
Hafen Pakistans. Mit dieser Trennung der politischen 
Zugehörigkeit der Häfen stellten sich auch große 
Schwierigkeiten im Transportsystem im Inneren des 
Landes ein. Dieses Transportsystem war fast aus­
schließlich auf Kalkutta, seiner Bedeutung als Ausfuhr­
hafen entsprechend, ausgerichtet und war dem 
nunmehr einsetzenden größeren Umschlag in Chitta­
gong nicht gewachsen, ganz abgesehen davon, daß 
auch die Einrichtungen des Hafens Chittagong für 
einen derart gesteigerten Umschlag nicht annähernd 
ausreichten. Soweit bisher zu übersehen ist, strebt 
die Indische Union danach, ihre Anbaufläche für Roh­
jute auszudehnen, was aber mit den Interessen der 
Nahrungsmittelindustrie (z. B. Reisanbau) und der 
Baumwollindustrie kollidiert; dagegen unternimmt 
Pakistan Versuche, sich eine eigene Jutetextilindustrie 
aufzubauen. Dieser Wettstreit der beiden Dominien 
wirkt sich nach außen hin zum Schaden der gesamten 
Juteindustrie aus und gibt der Konkurrenz der Jute 
eine gute Chance.
Die unterschiedliche Stellung der beiden Indien zur 
Pfundabwertujig brachte den Jutemarkt in chaotische 
Zustände. Der einzige Ausweg aus dieser Situation 
dürfte eine enge Zusammenarbeit der beiden Dominien 
in allen Fragen der Juteindustrie sein. P.-A. R.

Sdiw ierigkeiten  in d er R eisversorgung

Reis ist bereits während des Krieges zu einem aus­
gesprochenen Mangelartikel geworden. In der Vor­

kriegszeit konnten die drei bedeutendsten ReisausfuKr- 
länder Burma, Siam und Indochina der übrigen Welt 
jährlich über 5 Mill. t Reis zur Verfügung stellen. 
Die starke Verknappung eines der wichtigsten Nah­
rungsmittel war durch die Vernichtung einer großen 
Anzahl von Reisplantagen, besonders in Burma und 
Indochina, während des Krieges bedingt. Hinzu kam, 
daß auch in Ländern wie China, Japan, Malaya und 
Niederländisch-Indien, die ihren Inlandsbedarf zum 
großen Teil aus eigener Ernte decken, die Produktion 
infolge von Kriegswirren bedeutend absank. Zwar 
konnten im Laufe der Zeit viele Reisplantagen wieder 
in Betrieb gesetzt werden, doch hat sich durch die 
starke Bevölkerungszunahme der asiatischen Ver­
braucherländer im Laufe des letzten Jahrzehnts ein 
Mehrbedarf von etwa 2 Mill. t Reis jährlich ergeben. 
Eine weitere Verknappung der zur Verfügung stehen­
den Reismengen ergab sich in den letzten Jahren 
durch die staatliche Vorratswirtschaft, wodurch zum 
Teil sehr erhebliche Reismengen dem Verkehr ent­
zogen wurden.
Der Reismangel nach dem Kriege veranlaßte die großen 
Zuschußländer in erhöhtem Umfange Weizen, Mais, 
Gerste und Hirse als Ersatz für die gewohnte Reisnah­
rung zu verwenden. In Indien im besonderen, wo sich 
das Ausbleiben der burmesischen Zufuhren besonders 
empfindlich bemerkbar macht, entfaltet Pandit Nehru 
eine lebhafte Propaganda für den Konsum von Weizen

und einheimischen Erzeugnissen als Ersatz für den 
teuren Importreis, dessen Weltmarktpreis gegenüber 
der Vorkriegszeit um ein mehrfaches gestiegen ist. 
Im übrigen bemühten sich alle reisanbauenden Län­
der um eine Ausweitung ihrer Anbauflächen. Im 
Wirtschaftsjahr 1946/47 überschritt die Weltanbau­
fläche erstmalig den Vorkriegsdurchschnitt der dreißi­
ger Jahre. In Asien, auf das rund 93 “/o der Welt- 
Reisanbaufläche entfallen, haben jedoch ungünstige 
Witterungsverhältnisse, Mangel an landwirtschaft­
lichen Produktionsmitteln und die teilweise Verwen­
dung ungeeigneter Böden mehrere schlechte Ernten 
gebracht. Immerhin konnte 1948/49 der Jahresdurch­
schnitt der Welternten 1935/36— 1939/40 überschritten 
werden. Der durch die Vevölkerungszunahme bedingte 
Mehrverbrauch blieb jedoch noch ungedeckt.

Welt-Reisstatistik

Jahr
bzw.

Jahres-
duTchsdin.

Anbaufläche 
(in Mill. ha)

Jahr 
bzw. 

Jahres­
dur disdin.

Produktion )̂ 
(in Mill. t)

Jahr
bzw.

Jahres-
durdisdin.

Export )̂ 
(in Mill. t)

Welt Asien Welt Asien Welt Asien

1934/35 -  
1938/39

1947/48
1948/49

83,7 80,1

85,3 79,5 
86,1 80,2

1935/36 -  
1939/40

1947/48-
1948/49

149 143

147 137 
152,8 142

1934-38

1948
19493)

8,6 8,1

3.4 2,3
3.5 2,5

*) Rohreisbasis WelBreisbasis gesdiäftt

DIE AUSFUHRBEWEGUNGEN

Der Ausfuhrüberschuß der bedeutendsten Reisexport­
länder ist infolge steigenden Inlandsbedarfs und un­
zureichender Verkehrs- und Marktverhältnisse auf 
einen Bruchteil des Vorkriegsumfangs herabgesunken. 
Die Unruhen des Jahres 1948 haben in Burma die 
Wiederbestellung aufgegebener Reisplantagen stark 
verzögert. Der von der burmesischen Regierung im 
Juni 1949 bekanntgegebene Reisanbauplan für 1949/50 
sieht als Anbauziel eine Gesamtfläche von der glei­
chen Ausdehnung wie 1948/49 vor. Sie bleibt damit 
noch immer um 1 Mill. ha hinter der Vorkriegsauis- 
dehnung zurück. Solange die kommunistischen Un­
ruhen in Burma andauern, kann mit einem Anbau im 
Vorkriegsumfang nicht gerechnet werden. Die dies­
jährige Septemberausfuhr Burmas wird mit 70 500 t 
ausgewiesen, so daß noch 189 500 t verbleiben, um 
die Exportquote des laufenden Jahres in Höhe von 
1,250 Mill. t zu erfüllen. Die ursprünglich erhoffte 
Exportsteigerung auf 1,5 Mill. t dürfte kaum erreicht 
werden können. Das gleiche , gilt für Siam, das 1948 
rund 806 000 t Reis ausführte gegen 1,388 Mill. t im 
Durchschnitt der letzten fünf Vorkriegsjahre. Auch 
hier wird nicht damit gerechnet, daß 1949 der ur­
sprünglich erwartete Exportüberschuß von 1 Mill. t 
erreicht wird. Während Siam vor dem Kriege rund 
ein Drittel seiner Gesamternte im Ausland absetzte, 
ist der Exportanteil heute angesichts des auch hier 
stark gestiegenen Eigenbedarfs wesentlich niedriger 
geworden. Immerhin sind die Vorbedingungen für 
eine Produktionsausweitung in Siam-verhältnismäßig 
günstig. Der Vorkriegsdurchschnitt der Anbauflächen 
und Ernteergebnisse konnte bereits wieder über­
schritten werden.
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